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Mangel an Azubis
macht dem
Handwerk Sorge
Tagung der Kreishandwerkerschafts-Chefs

zubringen, verlief traditionell
über die Schulen, Praktika sowie
Ausbildungsbörsen. Diese Mög-
lichkeiten fielen coronabedingt
größtenteils aus. Auch da haben
sich die Kreishandwerkerschaften
neue Wege einfallen lassen.

Abschließend sind sich alle drei
Geschäftsführer zum Thema Aus-
bildung im Handwerk einig: „Das
Handwerk hat immer noch den
sprichwörtlichen goldenen Bo-
den.“ An die Politik gibt es auf
städtischer wie überregionaler
Ebene Wünsche. Dr. Halves zur
Situation in Cuxhaven: „Unsere
Berufsbildendende Schule hat ei-
nen dringenden Sanierungs- und
Renovierungsbedarf.“ Auf poten-
zielle Auszubildende sowie deren
Eltern mache das Gebäude kei-
nen guten Eindruck.

Überregional trifft das Hand-
werk ein aktuelles Politikum - die
Verkehrswende. „Das Handwerk
muss bei den Plänen, Innenstädte
autofrei zu gestalten, mitgedacht
werden. Das Umsatteln auf E-Mo-
bilität stößt noch an seine Gren-
zen, wenn es um Verfügbarkeit
und Finanzierbarkeit geht“, sagt
Jeske. Vor allem das Absperren
kompletter Viertel bereitet den
Geschäftsführern Bauchschmer-
zen. „Eine Heizung lässt sich nun
mal nicht ohne Fahrzeug trans-
portieren“, bringt Jeske die Pro-
blematik auf den Punkt. Daher
müsse der Lieferverkehr weiter-
hin möglich bleiben. (df)

CUXHAVEN. Vertreter der Kreis-
handwerkerschaften aus der Regi-
on treffen sich regelmäßig, um
sich auszutauschen und neue Zie-
le zu stecken. Dieses Mal war die
Kreishandwerkerschaft Elbe-We-
ser mit Sitz in Cuxhaven Gastge-
ber. Die Geschäftsführer Dr. Jan-
Peter Halves und Ante Brekenfeld
sowie Dr. Rüdiger Jeske von der
Kreishandwerkerschaft Lünebur-
ger Heide stellten gemeinsam mit
weiteren Kollegen erneut den
Mangel an Auszubildenden fest.
„Wir haben mit dem demografi-
schen Wandel und dem Verdrän-
gungswettbewerb anderer Ausbil-
dungsbranchen zu kämpfen“, sagt
Jeske. Weitere Ursachen sieht der
Geschäftsführer in dem veralteten
Image der Handwerksberufe:
„Das Elternhaus prägt die Jugend-
lichen. Es wäre wichtig, dass den
jungen Leuten gesagt wird, dass
mit der Ausbildung nicht Schluss
sein muss.“

Halves sieht noch einen weite-
ren Grund, weshalb die Hand-
werksberufe oft nicht im Blick der
Schulabgänger sind: „Viele Be-
triebe haben fusioniert und sind
in Industriegebieten angesiedelt.
Dadurch ist das Handwerk nicht
mehr direkt erlebbar.“

Auch die Digitalisierung hat
Einzug erhalten. So ist das Arbei-
ten mit Drohnen oder die Erstel-
lung einer 3D-Präsentation inzwi-
schen gängige Praxis. Dieses mo-
derne Image Jugendlichen nahe-

Sie werben für das Handwerk (v.l.): Geschäftsführer Dr. Rüdiger Jeske
(Kreishandwerkerschaft Lüneburger Heide), Ante Brekenfeld und Dr. Jan-Pe-
ter Halves (jeweils Kreishandwerkerschaft Elbe-Weser). Foto: Domke-Feiner

EU und Grönland
einigen sich
Fischereiabkommen: Fünf Prozent weniger Quote

Flotte genutzt.
Ein erhebliches
Kontingent wird
traditionell auch
dazu verwendet,
um mit Norwe-
gen und den Fä-
röer-Inseln gegen
Fangquoten in

deren Gewässern zu tauschen.
Für den Zugang zu grönländi-
schen Gewässern und den damit
einhergehenden Fangmöglichkei-
ten zahlt die EU den jährlichen
Betrag von 16,5 Millionen Euro.

„Nachhaltige Fischerei ist auf
verlässliche Kooperationen ange-
wiesen. Das neue Abkommen gibt
endlich Planungssicherheit und
Stabilität für die deutsche Hoch-
seeflotte, die in neue Schiffe für
das grönländische Gewässer in-
vestiert hat. Dass die Vereinba-
rung aufgrund der Parlaments-
wahlen in Grönland und des Bre-
xit so spät umgesetzt werden
konnte, hat unsere Fischwirt-
schaft allerdings deutlich getrof-
fen“, betont David McAllister aus
Bad Bederkesa.

Das Abkommen gilt zunächst
für vier Jahre mit der Möglichkeit,
es um zwei Jahre zu verlängern.
Nach der Zustimmung des Euro-
päischen Parlaments müssen nun
die Mitgliedstaaten das Abkom-
men annehmen, um den Vertrag
rechtsgültig zu machen. (red/Foto:
Europäische Kommission)

KREIS CUXHAVEN. Das Europäi-
sche Parlament hat am Dienstag
einem neuen Fischereiabkommen
zwischen der Europäischen Uni-
on und Grönland zugestimmt.
Das Abkommen regelt Fangmög-
lichkeiten für acht Fischarten in
grönländischen Gewässern. Das
Vorgängerabkommen ist am 31.
Dezember 2020 ausgelaufen. Das
neue Abkommen wird bereits seit
dem 22. April 2021 vorläufig an-
gewendet.

Der hiesige Europaabgeordnete
David McAllister (CDU) erklärt:
„Das partnerschaftliche Abkom-
men über nachhaltige Fischerei
wird nun rechtlich abgesichert.
Die Fischerei in grönländischen
Gewässern auf Kabeljau und
Schwarzen Heilbutt ist traditio-
nell sehr wichtig für die deutsche
Fischwirtschaft.“

Seitdem Grönland 1985 aus der
damals Europäischen Gemein-
schaft ausgetreten ist, werden
Fangrechte für die EU in grönlän-
dischen Gewässern auf Basis von
Fischereiabkommen festgelegt.
Das Abkommen regelt die Befi-
schung von Schwarzem Heilbutt,
Tiefseegarnelen, Kabeljau und
Rotbarsch sowie Lodde, Grena-
dier und Makrele.

Gegenüber der vorherigen Ver-
einbarung sind die Quoten um
durchschnittlich fünf Prozent ge-
kürzt. Ein Teil der Fangmöglich-
keiten wird direkt von der EU-

Braucht die Stadt einen Integrationsrat?
Beteiligte einer Podiumsdiskussion um Oberbürgermeister Santjer sind sich in der Frage einig

schiedlichen Nationalitäten“, kon-
statierte der Oberbürgermeister.
„Wir brauchen noch viel mehr
Menschen in Hinblick auf unbe-
setzte Arbeitsstellen.“ Alleine des-
halb schon sei es wichtig, eine gute
Lösung zu finden. In Bezug auf ei-
nen zukünftigen Integrationsrat in
Cuxhaven ist Santjer optimistisch.
„Sie haben heute ein Thema ge-
setzt“, wandte er sich an die Ver-
anstalter. „Es ist wichtig, dass wir
alle mitnehmen, die mit diesem
Thema zu tun haben – Verwaltung,
Politik und die Bevölkerung.“

Insgesamt sei er zuversichtlich,
dass es in Cuxhaven einen Inte-
grationsrat geben wird. „Jedoch
werden wir nicht in Aktionismus
verfallen, sondern etwas Gutes
auf die Beine stellen. Das kann
noch etwas dauern.“

er. „Migranten sind keine homo-
gene Masse. Es gibt unterschiedli-
che Interessen und Probleme“, so
Yu. „Damit ein Zusammenleben
in Vielfalt funktioniert, müssen
die Betroffenen selbst zu Akteu-
ren werden, das ist identifikati-
onsfördernd.“ Černá sowie Yu be-
richteten von ihrer Arbeit, in der
sie als Ansprechpartner für alltäg-
liche Probleme fungieren, jedoch
auch für den interkulturellen Dia-
log sorgen.

Pastor Wolff hatte die Veranstal-
tung mit den Worten eröffnet:
„Man lernt am besten, wenn man
die Erfahrungen der anderen
nutzt.“ Am Ende griff Oberbürger-
meister Santjer diesen Gedanken
auf: „Ich habe heute eine Menge
gelernt. Cuxhaven hat 50 000 Ein-
wohner mit insgesamt 112 unter-

den hauptamtlichen Politikern
zusammenarbeiten, sonst erreicht
man nichts“, sagt Černa.

Brückenbauer-Funktion
Struktur in der Arbeit hält auch
Dr. Fang Yu für den Harburger In-
tegrationsrat für unabdingbar.
„Bei vielen Migranten ist das De-
mokratiebewusstsein nicht sehr
ausgeprägt. In ihren Herkunfts-
ländern gab es entweder keine
Demokratie oder zumindest kei-
ne, wie es sie in Deutschland
gibt.“ Die Mitglieder des Integrati-
onsrates werden gewählt. Wahl-
berechtigt ist, wer seinen Wohn-
sitz in Harburg hat oder dort ar-
beitet. Das sorge für eine deutli-
che Legitimation. „Wir sehen uns
als Brückenbauer zwischen den
Einwohnern und der Politik“, sagt

VON MYRIAM DOMKE-FEINER

ALTENWALDE. Während es in an-
deren Städte so etwas bereits gibt,
wäre es für das multikulturelle
Cuxhaven Neuland. Die Rede ist
von einem Integrationsrat. Ob es
in der Stadt einen solchen
braucht, wurde im Secondhand-
Kaufhaus Altenwalde im Rahmen
der interkulturellen Woche disku-
tiert. Dazu hatte das Offene Herz
Altenwalde neben Oberbürger-
meister Uwe Santjer, Dr. Fang Yu
vom Harburger Integrationsrat
sowie Libuše Černá, als Vorsit-
zende des Bremer Rates für Inte-
gration, eingeladen. Pastor Achim
Wolff moderierte die gut zwei-
stündige Veranstaltung.

Da es in Cuxhaven bislang zwar
eine Koordinierungsstelle für Mi-
gration und Teilhabe, jedoch kei-
nen Integrationsrat gibt, ließen
sich die Cuxhavener von den Er-
fahrungen der beiden Gäste aus
der Region berichten. Die freie
Journalistin Černa gehört seit
zwölf Jahren dem Bremer Rat für
Integration an. Dieses Gremium
setzt sich aus insgesamt 32 ehren-
amtlich arbeitenden Mitgliedern
und ihren Stellvertretern zusam-
men. Die Mitglieder werden aus
unterschiedlichen Bereichen be-
rufen. „Inzwischen haben wir
auch eine hauptamtliche Vollzeit-
kraft, eine Referentin für juristi-
sche Fragen und ein Budget von
42 000 Euro zur Verfügung.“ Vor
zwölf Jahren fing die Arbeit des
Rates mit bescheidenen Mitteln
an. „Es ist wichtig, dass wir mit

Libuše Černá (v.l.), Dr. Fang Yu, Oberbürgermeister Uwe Santjer und Pastor Achim Wolff befürworten bei der Podi-
umsdiskussion im Rahmen der interkulturellen Woche die Gründung eines Integrationsrats. Foto: Domke-Feiner

Hüttenglanz mit Fragezeichen
Weihnachtszauber am Schloss Ritzebüttel wahrscheinlich nur für Geimpfte und Genesene

Manuela Witt von der Tourist-
Info der Samtgemeinde Hem-
moor: „Unser Organisationsteam
mit Vertretern aus Politik, Ver-
waltung und Verbänden trifft sich
am nächsten Dienstag, dann
schauen wir anhand der neuen
Verordnung, ob und was machbar
ist. Außerdem haben wir teilweise
die Aussteller angeschrieben, um
zu hören, wie sie die Lage beurtei-
len.“

Budenzauber fällt aus
Auf einen der besucherstärksten
und beliebtesten Märkte wird
man – wie vor einem Jahr – auch
diesmal zum 1. Advent verzichten
müssen: Die Vertreter aus Verei-
nen und Verbänden haben sich
bei einem Treffen am Dienstag
entschieden, in Oberndorf die
Reißleine zu ziehen und an der
Oste keinen Budenzauber abzu-
halten. „Als Ehrenamtliche sehen
wir uns einfach überfordert. Viele
haben gesagt, die Planungslage ist
viel zu unsicher“, schildert Bür-
germeister Detlef Horeis. Aber er
zeigt Zuversicht: „Nächstes Jahr
starten wir wieder richtig und mit
Volldampf durch und zeigen, dass
wir den schönsten und besten
Weihnachtsmarkt haben ...“

können. Christian Marinello be-
tont, erst ab nächster Woche wer-
de man sehen können, nach wel-
chen Bedingungen der Weih-
nachtsmarkt rund ums Schloss
ablaufen könne – ob es Zäune
oder Ein- und Ausgangskontrolle
geben müsse oder es reiche, Stich-
proben vorzunehmen. Von ihm
zur Kostenminimierung ange-
dacht sei auch, möglicherweise
nicht an sieben Tagen zu öffnen,
sondern zwei Ruhetage einzule-
gen.

Angelaufen sind die Planungen
für den Otterndorfer Sternen-
markt zum 3. Advent vom 10. bis
12. Dezember – allerdings immer
unter Vorbehalt der Infektionsla-
ge. Gegenwärtig gehe man davon
aus, dass man 3G-Regeln gelten
lasse und es Stichprobenkontrol-
len durch beauftragte Security ge-
ben werde, so Imke Lütjen vom
Otterndorfer Stadtmarketing. „Es
ist zurzeit nicht daran gedacht, für
den Sternenmarkt den Kirchplatz
abzusperren“, so Lütjen. Sie kün-
digt an, dass es von der Verwal-
tung Gespräche mit den Ausstel-
lern geben werde.

Auch in Hemmoor soll es zum
1. Advent wieder einen traditio-
nellen Weihnachtsmarkt geben.

werden soll. Die Verordnung
könnte am Sonnabend in Kraft
treten.

Christian Marinello, langjähri-
ger Weihnachtsmarkt-Betreiber
rund ums Schloss Ritzebüttel in
Cuxhaven, ist eigentlich startklar
für die Planungen des vier Wo-
chen dauernden Weihnachtszau-
bers. Aber auch für ihn gilt, erst
einmal die Verordnung abzuwar-
ten und genau zu studieren: „Ich
treffe mich in der kommenden
Woche mit Vertretern der Stadt,
der Polizei und eventuell der Feu-
erwehr, inwieweit der Weih-
nachtsmarkt am Schloss im öf-
fentlichen Raum stattfinden
kann.“

Marinello setzt auf 2G
Deutlich macht der Gastronom
schon vorab, dass er sich eine 3G-
Regelung nicht vorstellen kann,
sondern auf 2G setzen werde:
„Auf dem Weihnachtsmarkt ver-
diene ich nur etwas mit Events
wie den Hüttenpartys. Wer würde
denn vorher zu einer Teststation
gehen, wenn er zum Weihnachts-
markt möchte ...“, stellt Marinello
in den Raum. Ohne Maske und
Abstand sollen die geimpften oder
genesenen Partygänger feiern

Von Wiebke Kramp

KREIS CUXHAVEN. Zimtsterne, Stol-
lengebäck und Spekulatius in den
Ladenregalen erinnern schon daran.
Die Weihnachtszeit rückt näher.
Wird es diesmal Weihnachtsmärkte
geben und wie laufen sie ab? Bei
den Organisatoren tickt die Uhr. Die
Planungen sind in Cuxhaven und
umzu längst angelaufen. Wichtige
Detailfragen für den Budenzauber
warten allerdings noch auf Klärung.
Und es gibt bereits Absagen.

Sand im Planungsgetriebe verur-
sacht, dass immer noch nicht fest-
steht, welche Regeln dabei im De-
tail gelten, wie der Zugang funk-
tioniert und welche Kontrollen es
geben wird. Noch liegt vom Land
Niedersachsen die entsprechende
Verordnung nicht vor. Sie wurde
am Dienstag verschoben.

Regierungssprecherin Anke
Pörksen teilte mit, man wolle für
die Kommunen, die Schausteller
und die Besucher eine praktikable
Regelung schaffen. Für den heuti-
gen Donnerstag sind Beratungen
eines neuen, überarbeiteten Ent-
wurfs im Sozialausschuss ange-
kündigt, der am Freitag vorgestellt

Wie der Weihnachtszauber rund um das Schloss Ritzebüttel vonstatten gehen kann, soll zwischen Stadt und Markt-Betreiber Marinello in der kommenden
Woche besprochen werden. Archivfoto: Reese-Winne


